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Friedrich Heitmüller und sSsEINE Auseinander-
SCIZUNG mıt Kirche und 244 in der Weimarer
Republik”
UIribeHeitmuüller

Einleitung
Friedrich Heitmüller (1888-1965) Wr Prediger un! Evangelist. Er gründete
in Hamburg zunächst eine landeskirchliche Gemeinschatft, trat mıit ahlrei-
chen Anhängern 1imM Jahr 1934 Aaus der Landeskirche Aus un gründete eine
re  MC Spater LIrat mıiıt dieser dem Bund Freier evangelischer emelnn-
den bei Er Wr Leiter der Freien evangelischen Gemeinde Hamburg-Holsten-
wall un! Direktor des iakonischen Werkes „Elim  “ Von 1954 bis 1965 stand

dem Internationalen und Freier evangelischer Gemeinden Präsident
VOL

Fur Friedrich Heitmüller bedeutete die eimMmarer epubli eine 7wi-
schenzeit. Vergangen re der Unsicherheit, der emeindewechsel
un:! mzuge Der nationalsozialistische Terror lag och in der Zukunft Mit
dem Jahr 1918 Irat Ci1ne eıt der außeren Ruhe un Konsolidierung eın
Heitmüller hatte geheiratet, CT ZULC Philadelphia-Gemeinschaft
rück, in der CTr auch Z Glauben gekommen WATr, und CI übernahm die
Leitung dieser Gemeinde SAamıı(%,L der angeschlossenen diakonischen Stiftung.
Gemeinde un! ng wuchsen. Diese eıt der Konsolidierung in der We!1l-

epubli bedeutete aber auch Besinnung un achdenken Heit-
müller führte Auseinandersetzungen mit Gegnern und Freunden und
schärfte sSEINE theologischen Positionen So TI mıit Landeskirche un:
Gemeinschaftsbewegung. Dies hrte 1im Jahre 1934 Z} Austritt Aus der
Kirche un! Gründung CinNeTr Freikirche. In der Auseinandersetzung mıiıt
AA un Kirche entwickelte CT sich VO Gegner des Nationalsozialismus

dessen glühendem Anhänger.

Be1 diesem Text handelt sich die für die Drucklegung leicht überarbeitete
Fassung eines Vortrags, gehalten beim Frühjahrssymposium des ereins für Freikir-
chenforschung pri| 2011 1ele utoren unterscheiden in ihrem Anmer-
ngsapparat wissenschaftliche und erbauliche Literatur. In diesem Aat7Z 1n
ich beides nebeneinander, ohne Z unterscheiden.
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Geschichte

Z UÜbernahme un: Konsolidierun: der Philadelphia-Gemeinschaft
un:! des Diakonischen erkes

„ES Zeiten des urzelns in die Tiefe un! Wachsens in die Breıte, die
WIr damals rleben dQur.iten:.. schrieb TIiedrICc Heitmüller 1imM Jahr 1995; als

auf die eıt der eimarer Republik zurückblickte.“ nde 1949 Nannte
S1Ce al  re angriffsfreudiger Evangelisation“

Man 11US$S5 aber auch die Vorgeschichte kennen: TIECTrIC Heitmüller
tTammtTtLe AUS Völksen, einem kleinen in der Näh:  (D VO annOVver. Sein
ater besafs dort mehrere Steinbrüche un Straisenbauunternehmen. ach
dem Realschulabschluss sollte in das Geschäft einsteigen. och gng
ach Hamburg, Beamter bei der Oberpostdirektion werden. Dort
besuchte den 99  hristlichen ereıiın Junger MäAänne un die ‚Christliche
Gemeinschaft Philadelphia“. Im Herbst 1908 atte auf einer Evangelisa-
tionsveranstaltung der Philadelphia-Gemeinschaft eın Bekehrungserlebnis *
Bald wollte Cr Pastor werden. Sein ater verbot CS ihm bis (1° seEINEN Sohn
predigen Orte Das überzeugte ihn Friedrich Heitmüller Wr damals
a  Fe alt WEe1 SOommMer arbeitete bei einer Zeltmission, gut eın Jahr lern-

als Gasthörer Predigerseminar St Chrischona in der chweiz In
dieser eıit ragte ih der Leiter der Hamburger Philadelphia-Gemeinschaft,
Israel Johannes Rubanowitsch, ob dort arbeiten möchte. Heitmüller D5dS-

So ZOS Anfang 1912 wieder ach Hamburg
DIie Zusammenarbeit mıiıt Rubanowitsch funktionierte erdings nicht.?

och 1im selben Jahr verliefs Heitmüller die Gemeinschaft ngefähr
Mitglieder folgten ihm un! gründete die „Friedens-Gemeinde‘“. eC| Jah

spater allerdings, Oktober 1918, rkrankte Rubanowitsch 5 4Ss
(StT: als Leıiter seiner Gemeinschaft zurücktrat. Heitmüllers Gemeinde
inzwischen 300 Mitglieder. Er wurde als Rubanowitschs Nachfolger beru-
fen. So ZU November 19138 SAaMmı.L seiner Friedens-Gemeinde

Christlichen Gemeinschaft Philadelphia zurück. Die Gemeinden schlos-
SC  — sich amı wurde Friedrich Heitmüller seINneEmM Ge-
burtstag Leiter einer Gemeinde VO ohl 600 Mitgliedern, auiserdem D:
rektor eines Diakonissenhauses un mehrerer Siechenhäuser.

Friedrich Heitmiüller, re Dienst Evangelium (Jottes VO:  — Jesus Christus, in
In Jesu Dienst, Jahrgang Nr. l Maı 1955 dort 426 Heitmüller hob
in seinen Schriften zahlreiche Passagen UrC Sperrung, KUTrSI1V-, Fettdruck oder Kin-
terstreichungen hervor. ESs sind viele, dass S1C in kurzen Zitaten her vVerwirrung
als inn stiften, daher wird auf diese Hervorhebungen durchweg verzichtet.
Ders., Aus vierzig Jahren Dienst Evangelium, Witten 1949/1950,
DIeErSs., Jahre Dienst Evangelium in Hamburg. In Das feste prophetische Wort

Jahrgang Heft 17 Januar 1962, 1—-1/, dort 11 „Bekehrung und Wiedergeburt
(1908)
Ders., Jahre Dienst, 423 DerSs., Aus vierzig Jahren Dienst, 2844 ere Darstel-
lung AuUQust [/UNGg, Srae| Johannes Rubanowitsch, udenchrist Evangelist KZ-Opfter,
itten 2005,
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TuC  Are Jahre folgten Der Gemeinde gehörten bald ETW: 000 Mit-
glieder Heitmüller S Vortrage VOTL His 6 000 Zuhörern. Auch
ßerhalb machte (1 Karrıiıere, beispielsweise wurde Vorsitzender der vVvan-
gelischen Allianz Hamburg un stellvertretender Vorsitzender des Gnadau-

Verbandes.
Auch das Stiftungswerk wuchs: Januar 1921 wurde eine „kleine

Krankenhausarbeit 1M Sinne der Privatkliniken“ in der Weiher
eröffnet. Das [ue den Schwestern gut, chrieb Heitmüller 1imM Jahr 1935
„Wiıe froh WAAalICcCcI) ULNSCIC Schwestern, als S1E 1U nicht 1Ur Sieche Tode,
sondern auch Kranke Leben pflegen durften!“ Zahlreiche Immobilien
kamen dazu./ Dies atte die Stiftung einem GOnNnNer verdanken, dem Ham:-
burger Kaufmann Hugo Preufs Ihm widmet inar Rimmertfors in sEeEINeETr
Heitmüller-Biographie eın kleines Kapitel. © immertfors zufolge ernten
Heitmüller un Preufs einander ZUrC eıt des Ersten Weltkrieges kennen.
Heitmüller hatte persönliche Beziehungen ZUrLC Familie VO Hindenburg
un: Preufs wollte ber ihn Z Generalfeldmarschal Kontakt aufnehmen,

den U-Bootkrieg auszudehnen. Heitmüller lehnte ab, SC1 Prediger un
Seelsorger, 1es sSC1 unvereinbar. Daraufhin verloren die beiden einander
erst einmal AUS den ugen Zehne spater besuchte Preufs eine Ekvange-
lisationsveranstaltung in der Aula eines ymnasiums un! spendete
näachst ANONYIN 000 Reichsmark „für die Armen der Gemeinde VO e1-
NC ankbaren Zuhörer“, WIE immertfors Zzitiert Dann lud Preufs Heit-
muller sich eın Der wollte nämlich eın Gemeindehaus in Hamburg VCI-

ufen, ein Haus immendortfer Strand als Erholungsheim für Dia-
konissen erwerben. Preuls 1 ihn davon ab, Inflationszeiten Cine
Immobilie verkaufen un ezZa OO0 Reichsmark für das Haus
der stsee Spater gab 000 Reichsmark für eine rgel, annn „Ahnliche
en  C6 für Kinderheime, Altenheime, Erholungshäuser un Gottesdienst-
statten Er 1/ Millionen Oldmar' für den Neubau des Kran-
enhauses lim.?

Heitmiüller, Jahre Dienst, 426
ESs ging im pri 19253 das Erholungshaus „Bethanien“ Timmendorter Strand,
1m Dezember 1925 ein Tundstuc neben dem Haus „Bethe: in Eppendorf, im
Marz 1924 das Kindererholungsheim „Nazareth“ in Hanstedt, 1im Juli 1924
ein Gemeinschaftshaus in Rothenburgsort. Ostern 1925 wurde eın Gemeinschafts-
haus in Armbe. eingeweiht. Im Januar des res 192 7/ eröffnete die Stiftung „Dia-
konissenhaus Elim“ in Hamburg das NC  — gebaute Kranken:- und Diakonissenhaus
„Elim'  6 der Hohen €I1' Im Juni 1927 kam das Schwesternerholungsheim AD
thesda“ in F1ssau Kellersee dazu (ebd., f.)
FiInar Rimmer/Ors, Von der Post Zzur Kanzel Leben und Werk Friedrich Heitmüllers,
Wıiıtten 1984, 60-64, schwedische Originalausgabe: Mannen fran stenbrottet. eıit-
müllers liv och verk, tOC  Olm 1965
Es ist schwierig, die umme der Zuwendungen NAau beziffern, denn Rimmertfors’
un! Heitmüllers Angaben stimmen nicht ganz überein: Rimmer/Ors, ehı un:! Heitlt-
müller, Jahre Dienst, —
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Heitmüllers Antisemitismus der eimarer Republik *°
Wwar arbeitete Krankenhaus Elim C111C Schwester wahrscheinlic Irma
LEVY, die VO Judentum Au Christentum übergetreten WAar un der
spater geholfen en SO 1115 Ausland fliehen Aber Friedrich Heitmüuüil-
ler hat mehrmals OoHentlıc erklärt 4SSs SC1INECIN Krankenhaus eın jüdi-
scher Arzt arbeiten dürfe Mindestens VieT Briefe un CcCNrıtten liegen VOL

denen 1es darlegt un SC1IMN Handeln verteidigt | M{ ausführlichsten
Lal 1es ausgerechnet ach dem Holocaust Jahr 1947 Schrei-
ben die britische Militärregierung arın heilst CS zunächst

Zr Judenfrage möchte ich Ihnen och Folgendes SCH Ich verstehe
durchaus das die Verbrechen jüdischen olk Ihrer Beurteilung der
Ihnen ZUTLC Entscheidung vorliegenden Fälle sechr schwer WICSCH Mit sehr
vielen deutschen Menschen stehe ich darin 1A}| Sie Die SiC| schwe-

7u Heitmüllers Antisemitismus, SC1M1CI1I Verhältnis Z.U) Nationalsozialismus un:! S(C1-
MC}  — spateren Aufßerungen darüber vgl die enannten Werke Von /42 un:! KIPmMer-

JOrSs, aufßerdem: Ulrich DelZ, Leuchtfeuer und UVase, Wıtten 1995, 169 ff’ S7710 (rer-
her Eine freikirchliche Werbeschrift für Christentum un: Nationalsozialismus
Schriften des ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte 115—
135 Neumunster 2009 Michael Hansel. Friedrich Heitmüllers UuStrı AuUsSs der kvan-
gelisch lutherischen IC Hamburgischen Staate Jahre 1934 Freie Universi-
Lal Norddeutschland 1959 UIribe Heitmuüller Meın Grofsvater der Antıisemit Tredi-
SCI Friedrich eitmüller In Wol2angz DBenz Hg.) Jahrbuch für Antisemitismusfor-
schung Berlin 2010 178—-196 ASLIAH Mevyer, Friedrich Heitmüllers Ause!l-
nandersetzung MIiItL dem Nationalsozialismus Kontext SCINCT Zeit un! Stel-
lung Schuldfrage Freie Theologische Akademie Gielsen 2004 (Abschlussarbeit);
Walter PerssoN, In Freiheit und Einheit DIie Geschichte des Internationalen Bundes
Freier evangelischer Gemeinden Wıtten 1999 148 f Alexander Pyrieur Friedrich
Heitmüller Gedanken über 111C christliche Führergestalt des ahrhunderts Un-
veröffentlichtes Manuskript Siegen 2002 Erich UnNnIer Rıpbhpel, Die Gemeinschafts-
bewegung ritten e1ic Göttingen 1969 166 ff "einrich Wilhelmiz Die Ham -
burger Kirche der nationalsozialistischen Zeit —: Göttingen 1968 149
Iarımul Wevyel, DIie Freien evangelischen Gemeinden und die Judenfrage“ A
onalsozialismus In Daniel Heinz (Hg M Freikirchen un:! Juden „Dritten Reich“
Göttingen 2011 183—-214 Anne Woll-Miltmann Die tellung der Freien evangeli-
schen Gemeinden während des Nationalsozialismus Schriftliche Hausarbeit Univer-

Duisburg 1983 Karl Zehrer Evangelische Freikirchen un! das „Dritte eich“
Berlin 1986 Anm 213 In diesem Zusammenhang IST 1116 Anmerkung Platz
Einige utoren betonen dass eitmüller sich nach dem Krieg SC1INCT Schuld be-
kannt habe Seine Bekenntnisse lassen erdings die rage nach ihrer Aufrichtigkeit
offen vgl den Aufsatz Jahrbuch für Antisemitismusforschung, 196

11 Heitmüllers Darstellungen widersprechen einander So CLTW: chrieb 1933 VO:  - C1-
11IC jüdischen ATAT 99 « der inzwischen nach alastına ausgewandert S(C111 SO)| und
der uch für andere jüdische Arzte gesprochen habe wahrscheinlich handelte
sich Alex Stiebel vgl die Angaben bei Annda DO;  S Villiez Mit ler verdrängt
ntrechtung un Verfolgung IC arischer“ Arzte Hamburg 1955 his 1945 Mun-
hen 2009 Im Jahr 1947 chrieb Heitmüler dagegen VO:  - ‚AAbordnung jüdi-
scher Arzte“ Friedrich Heitmuüller Betrifft Die Judenfrage In In Jesu Dienst
Jahrgang Nr Juni 1933 540—-542 ders Offener Brief den damaligen Ham
burgischen Landesbischof 1Aan7z Tügel Beilage In Jesu Dienst Jahrgang Nr
15 01 Maı 1934 ders Schreiben die Gesundheits- un:! Fürsorgebehörde vom
Oktober 1934 SIA 252—3 Medizinalkollegium 5 xx Elim 33 69-81
ders 11} die britische Militärregierung VO Januar 1947 S IA DD 11
Staatskommissar für die Entnazifizierung und Kategorisierung, 9053
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IC  — Gerichte Ottes die ber Volk un! Land ergehen treffen unls5
nicht Zzuletzt deshalb vernichtend weil 115C Volk sich den en
unmenschlich-verbrecherisch versündigt hat

Wenige Zeilen spater annn die Wendung
IM den ahren als WIL unNnserem Krankenhaus och das SYyS-
I  3 der freien Arztwahl hatten un jeder bei u1ls Patienten be-
handeln konnte, WAAalICI) CS jüdische Arzte, die der Hauptsache Schwanger-
schaftsunterbrechungen un! Sterilisationen ohne ede Indikation vornah-
1I1C  — Be1i jeder Blinddarm- der SONSLIgEN Bauch Operation nahmen S1IC
auch 111C Sterilisation VOL Und als WIL EIZILECS Krankenhaus bauten
kam Jahre 1926 C1MNC ordnung jüdischer Arzte 1111E und tellte den
trag, dafs ihnen 11SCICIIMNN Krankenhaus C111C Abteilung MItL Betten
lediglich für Schwangerschaftsunterbrechungen un: Sterilisationen ZuUur Ver-
fügung gestellt werden moöchte Ich stelle arum 11UI C1iNeC Tatsache fest
Wn ich 5SdSC DIie Irager der Bewegung ZUr. Ermordung des keimenden
Lebens jüdische Arzte grofser Zahl nter dieser Tatsache haben
damals andere jüdische Arzte die diese Tendenz 1C auf das deutsche
Volk vernemnten MmMIit uns schwer gelitten

ES 1ST unwahrscheinlich A4ass sich 1€es zugelragen hat Ich fand jeden-
falls weder den Protokollen des Stiftungsvorstandes och denen des
Brüderrats Belege em verfügten Kranken- un! Diakonissenhaus bei
der Eröffnung ber ZUsa|!ımmen 552 Betten CS 1ST also unwahrscheinlich
24SS SGAaANZC Betten ausschliefsilich für Sterilisationen un: Abtreibungen
verlangt wurden Insbesondere 1ST aum denkbar 4SS jüdische Arzte diese
Eingriffe hne Indikation durchführten un dass 11ULr S1C Abtreibungen
vornehmen wollten Dennoch hat die Geschichte vermutlich wahren
Kern In manchen Berichten erwähnt Heitmüller nämlich A4SS C1NC

OIIentlıche Auseinandersetzung darüber gefü habe Auch der eitpunkt
hätte olchen Anfrage gepasst So wurde Jahr 1926 der Abtrei-
bungsparagraph gelocke bisher bis ahren uchthaus stand
auf Schwangerschaftsabbruch u als Strafandrohung C1NC Gefäng-
nisstrafe 1927 wurden Tuche Aaus medizinischen Gründen legalisiert
ES 1IST also durchaus möglich 4SS Arzte den Krankenhausdirektor her-
angetreten Abtreibungen vornehmen en och selbst
WEn arstelung der Wahrheit entspräche Heitmüller unterstellte
jüdischen Arzten A4SS S1C die nichtjüdische Bevölkerung dezimieren oll-
ten

In der eıit der Weimarer epubli wuchsen un: gediehen Gemeinde
un Stiftung ES Wr für Friedrich Heitmüller C11C eıt relativer uhe un:!
hne politsche Bedrohungen eiINe Ansichten un: erzeugungen Vertrat

freiwilllig, hne finanzielle Not un: hne Bedrohung AL C1NC Dikta-
Er machte Karriere un auch Privatleben schien CS gut gehen

Heitmüller Wr UunNngs verheiratet das Ehepaar bekam l1er ne Allerdings

DIie Protokollbücher befanden sich Zeitpunkt der Recherche Archiv der
Freien evangelischen Gemeinde „Hamburg-Holstenwall“ Michaelispassage
Hamburg
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überschattete eine Fehlgeburt das Familienleben. Vielleicht hat diese Er-
fahrung sSEINE Einstellung Verhütung un Abtreibung beeinflusst. Aber
1€es 1St eine Spekulation. Und selbst 1es würde sSEINE schwerwiegenden
Verdächtigungen jüdische Arzte nicht erklären der reC.  ertigen.

Theologie
4, 1 e1it des Wachsens un der Konsolidierung chärfung der theo-

logischen Positionen

Friedrich Heitmüller hatte, als CI 1im Jahr 1912 ach Hamburg kam, schon
eın Komitee der Evangelischen 1an7z vorgefunden. Spater wurde VOTr-
sitzender der Evangelischen 1a4n7z in Hamburg ange spater rzählte
VO Auseinandersetzungen mit ihr. Man merkt eiım esen, 4SS ih die Hr-
innerung auch ach einem Vierteljahrhundert och schr berührte. * Heıt-
müller chloss sich dem Komitee un versuchte, dort seINE eologi-
schen Überzeugungen durchzusetzen. So wandte CT sich SC die

„Mitternachts-Mission“, ebenso die Pfingstbewegung uUrc
Emil eyer VO  — der Strandmission. 1eser wurde auf Heitmüllers Drangen
hin ausgeschlossen. Andererseits Wr auch Heitmüller selbst un:! SEC1-

Gemeinde umstritten SO berichtet VO einem ug  x VO E Miıt-
gliedern des Allianz-Komitees ih

Friedrich Heitmüller Wr 1im allgemeinen sechr fest VO  —_ seiINeNn Ansichten
überzeugt. SO schrieb in diesem Zusammenhang: „Die außergewöhnli-
che Arbeitsfreudigkeit, die damals entfalteten, iefß den Aatan nicht IU-

hen, His nicht 1UL unNnseIc Feinde, sondern Je un annn auch Brüder 1im
Allianz-Komitee 1Ns Feld uns hrte.“ Und ELIWwAas spater: „Und doch
Wr ich erkenntnis- und gewissensmälsig gebunden, in folgerichtiger Ab-
ehnung der Pfingstbewegung meınen Weg 1im Gegensatz ZU 1anz-
Kkomitee weiterzugehen.‘ Gelitten habe trotzdem: „Jene rühjahrs- un:
SommermoONnate 1924 mit die schwerste eıt 1in den vierzig Jahren
me1nes 1enNstes Evangelium.“

Auseinandersetzung mıit Landeskirche un! Gemeinsch:  SDEWE-
SUuNng

„Mit der UÜbernahme der Leitung der Gemeinschaft Hamburg und des DIia-
konissen-Mutterhauses Elim im Jahr 1918 gehörte Friedrich Heitmüller als
Leıiter der Hamburger Arbeit ZUr Mitgliederversammlung des Gnadauer
Verbandes“, VO 1929 bis 1952 Wr stellvertretender Vorsitzender.
rend dieser eıt kritisierte die volkskirchliche Bestimmung un Bindung

Beschrieben in Heitmiller, Aus vierzig ren Dienst, 109 Von hier
uch die folgenden Zitate
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des Verbandes un: forderte, dieser mOÖge sich innerlich VON der AandeSskIir-
che lösen.!*

So eutlic wurde CI VOTLr lem Ende der eimarer epublik: Im
Jahr 1951 veröffentlichte „Die 1S1S der Gemeinschaftsbewegung. Eın
Beıltrag ihrer Überwindung“ 1 eine Broschüre, in der se1IiNeEe Kritik
Verband neutestamentlich un: kirchengeschichtlich begründen suchte.
Im darauffolgenden Jahr chrieb als Fortsetzung un: Erganzung „Um
die Spitze des Entschlusses. ine ‚.harte ede Kirche und emeılnn-
schaft‘“ 1

Man merkt die Verschärfung sSsEINer Oosıtıon schon, WECNNn INan die 1te
vergleicht: 1951 chrieb CT och VO einer 1815  06 und wollte einen Be1-
rag ihrer Überwindung eisten. Im darauffolgenden Jahr hiefs CS schon
„Entschluss“. eıitere ZWEe1 a  re spater sollte seINeEN Entschluss ennn
auch fassen un umsetzen In der Karwoche 1934 trat AuSs der Landes-
TC AUS, eiNne Freikirche gründen Im Gnadauer Verband ware CT
ZWAar SCInN geblieben, aber weil Aus der Kirche ausgetreten WAÄrL, MUSSTIeE

auch den Verband verlassen.!”.18

Zur useinandersetzung zwischen Heitmüler un dem Vorsitzenden Walter iıchaelıs
Michael Diener, Kurshalten in stürmischer Zeit Walter Michaelis (1866-1953). Eın
en für Kirche un Gemeinschaftsbewegung, Gießen 1995, 401—405; Heler LANZEe,
Eine Bewegung bricht sich ahn Die deutschen Gemeinschaften 1imM ausgehenden
und beginnenden ahrhundert und ihre Stellung rche, Theologie und
Pfingstbewegung, Berlin 197/9, 258262
Friedrich Heitmiuller, DIie KrI1SISs der Gemeinschaftsbewegung. Eın Beitrag ihrer
UÜberwindung, Hamburg 195
Friedrich Heitmuüller, Uum die D des Entschlusses. Eine .harte Rede“ IC
un! Gemeinschaft, Hamburg 1932
Dieser Ablauf 1TST ustrı AUSs der rche, dann Ausschluss AuUs dem Verband geht
Adus einem Briefwechsel zwischen Heitmüler un: dem damaligen Verbandsvorsit-
zenden Walter Michaelis hervor. Heitmüller jedoch stellt die Ereignisse spater anders
herum dar un der Grofisteil der ıteratur folgt ihm. Darum in dieser Fulsnote der
Ablauf aut Briefwechsel, in der nächsten Fulsnote eitmülhllrs Darstellung, ine
mögliche Begründung, un! ıteratur.

„SCHr verehrter Herr Pastor ® — — In Christo lieber Bruder I Friedrich Heitmüller
Walter Michaelis, T1E'VO (l  uller teilte Michaelis mıit, dass 190091  — AUS
der Reichskirche ausgetreten SsC1 und diese Entscheidung O!  ag in der Gemein-
de bekanntgegeben habe „Es würde mMIr sechr schmerzlich se1ın, WCNN NSCTIC Ent-
scheidung ZUr Scheidung VO!  — der Reichskirche uch Zur Aauliseren Scheidung VO:
Gnadauer Verband und seinen Brüdern führen mülste.“

„Lieber er Heitmülhller!“, Walter iıchaelıs Friedrich Heitmüler, TE VO
„Ihr ustritt AUuUS der Reichskirche un! die Gründung einer freikirchli-

hen reiwilligkeitsgemeinde mit der dadurch VO:| selbst gegebenen LOsung VO
Gnadauer Verbande 1St schmerzlic WI1E alle die tucke unserer Wegstrecke, Bru-
der SCnH innerer Gegensätze ihre Arbeitsgemeinschaft, die S1Ce lange mit einander
hatten, auflösen. TIrotzdem kann ich Ihrem Schritt 1Ur zustimmen, da Klarheit
bringt. LFrOTtZ Ihrer LOsung VO|  - der Kirche und damit uch VO  - Gnadau ine
Arbeitsgemeinschaft mMit uns Gnadauern stattfinden kann über das Mass hinaus, das
durch den Begriff der Allianz umschrieben wird, 111U55 die weitere Entwicklung Ze1-
SCH, die sich Ja vielleicht in einem raschen emMpO ollziehen wird uch auf getrenn-
ten egen wird uns ber eın Anliegen se1in, dem S1e Ja schon Ausdruck gaben, WIE
bisher als Brüder einander stehen und VO:  } einander denken.“
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5.5 Wie kam dazu?

‚WEe1 ufgaben, Heitmüller, habe INan dem Volk gegenüber: Evangelisa-
tiıon un: Gemeinschaftspflege. *” 1ese ufgaben pragten Heitmüllers g —
sSsamıtes Arbeitsleben och heute reden viele Menschen, miıt denen ich g —
sprochen habe, tief beeindruckt VO seinen Evangelisationen. Er hatte in
der Zeltmission begonnen. äahrend der Weimarer Republik Sprac regel-
mäfßsig in den Aulen der höheren chulen un während der Kar- der der

Die Briefe befinden sich im 1V des Evangelischen Gnadauer Gemeinschaftsver-
bandes CN SSeC.
Merkwürdigerweise stellte Heitmüler die Ereignisse spater anders herum dar (Aus
vierzig ren Dienst, f.) Der Verband habe ih SCH seiner Kritik aufgefordert,
auszutreten, 1955n habe Im Jahr danach, 1954y sCe1 AuUus der Kirche AdUS$S-

DiIie Begründung: kEr Heitmüller, habe MUN!  1C| (Halberstadt, Gnadauer
Pfingstkonferenz, und schriftlich (Die Krisis der Gemeinschaftsbewegung,
195 1) die volkskirchliche Bestimmung und Bindung des Verbandes kritisiert, SOWIE
schriftlich die Bindung der IC| den gOLL- und christusfeindlichen A (Aus
ren Dienst, 66) ADer damalige Gnadauer OTrstanı seiNneEem Vorsitzenden
er Michaelis vermochte in meinem Ruf nicht das ‚Gebo' der tunde Zzu erste-
hen. Er sah sich VO  —_ .Ott geführt, Gnadau ine Gemeinschafts- un: Evangeli-
sationsbewegung innerhalb der Vol  TE se1in un! bleiben musse. Mit dieser Ent-
scheidung wurde Mır uch der ustrı AUS dem Gnadauer Verband nahegelegt. Und
ich habe ih vollzogen Wahrhaftig nicht leichten Herzens!'! Nur selten 1Sst MIr ein
Schritt schwer geworden WI1IE jener. ESs MIr in meinem Schmerz ine gEWISSE
Beruhigung, der Gnadauer Orstanı ih: VO  > MIr CrWartele, nicht SCH
forderte.“ „Unserm Austritt AUuUSs dem innerkirchlichen Gnadauer Verband 1im
Sommer 1955 mußfßte zwangsläufig der ustrı Aus der Volkskirche und der schlulfs

einen der bestehenden freikirchlichen erbande folgen. Dafis bereits 1imM Früh-
jahr 1934 geschah, hatte seiINE besonderen Gründe.“ (67)

Warum stellte Heitmüler 15e spater die Ereignisse anders dar, als S1C SC-
chehen sind? Er hat immer die TC kritisiert, ber WAds atte den Ver-
band aqufßer dessen Bindung die Kirche? Eventuell entspringt die falsche Darstel-
lung dem Wunsch, einen verlorenen Machtkampf iM Nachhinein als Sieg darzustel-
len Vielleicht atte 1934 gehoftft, dass Michaelis, WEECNN der schon nicht auf seINE
mündliche un: schriftliche Kritik reagierte, doch 11U seinem eispie‘ folgen und
der Verband SEINE volkskirchliche Bindung lösen würde Seine Hoffnung wurde
wieder enttäuscht und stand plötzlich allein dar Fur diesen Gedanken, ine Nie-
derlage 1imM Nachhinein als Sieg darzustellen, spricht auch, dass 1im selben emzug
behauptet, CrSTCNS, dass führende er des Gnadauer Verbandes ihn in der olge-
eit gefragt hätten, ob nicht zurückkehren möchte. Und zweıtens, dass häufig auf-
gefordert worden sel, „n letzter Zeit AuS$s Kreisen Jungerer gläubiger Pastoren , die
beiden Broschüren, Walle längst vergriffen DZW. seinerzeıit VO  - der Gestapo beschlag-
nahmt sind, NC  e herauszugeben.“ Interessant in diesem Zusammenhang: „Unser da-
maliger Weg Aus der innerkirchlichen Gemeinschaftsbewegung Wr es Weg mıiıt
un:!  .. Hıer deutet nicht 1U einen Hinauswurf in einen Austritt u sondern
behauptet auch, Ott habe ihn geführt

Heitmüllers Darstellung Olgt eın Grofifsteil der Liıteratur, SUOSar Ulrich elz (Leucht-
feuer, 145 E) „Zunächst verliefß die Christliche Gemeinschaft Hamburg-Holstenwall
den Gnadauer Verband Dem mußfßte zwangsläufig uch der ustritt Aus der
Landeskirche folgen“ und Michael Schröder (Friedrich Heitmüller un:! der Weg der
Christlichen Gemeinschaft Hamburg Holstenwall. Überarbeitetes Ortragsmanu-
S  1pt, in Freikirchenforschung Freikirchen und Gemeinschaftsbewegung;
Evangelisation, Herausgegeben VO Verein für Freikirchenforschung, Munster 2002),
1-89 „Im Sommer 1955 1Ööst sich die Christliche Gemeinschaft Holstenwall Aaus
dem Gnadauer Verband.“
Heitmiüller, Aus vierzig Jahren Dienst,



17272 IIribeHeitmuüller

Bulstagswoche in Sagebiels 4alen derY dort, erzählt INan

och heute, hne Mikrophon VOLr 000 Zuhörern. Dabei wurde gele-
gentlic urc W1€ schrieb, „kommunistische Gruppen“, „marxistische
politische Linksparteien“ der auch Uurc! einige „ernstzunehmende hambur-
gische Pastoren“‘ «0 angegriffen. Seiner Darstellung ach gab ZWE1 TUnN!
dafür Zunächst CI keine gesetzlichen Umkehrpredigten, sondern be-

den „neutestamentlichen Ruf ZU  — ekehrung un:! Zu Glaube  “
ulserdem SC  1e 1114  . die Erweckten unen Gemeinschaften
1, ANSTALTT S1C „der ege des zuständigen Pfarrers überlassen.‘ **
Dazu chrieb „Evangelisation hne anschliefßende eelenführung un
Seelenpflege dem Worte Oottes in einer biblischen Gemeinde 1st
Geburtshilfe hne nachfolgende ege des Kindes.‘“®5 Und der andeskirche
Iirautfe diese nderpflege Mels nicht Heitmüller erklärte sEINE E1in-
stellung gegenüber den evangelischen Landeskirchen mit dem eispie
seiNer eigenen Geschichte

„von Haus AuS$s Wr ich ach väterlicher un! mültterlicher e1se gut rch-
lich, un! ZW ATr im Sinne des Luthertums. Luthers Katechismus und die Ord-
NUNSCH der lutherischen Kirche WAArICI) in Mır lebendig. Aber ich gehöre
den Millionen in UNSCICIH Volke, denen die Kirche MIt einem Wor-

Schlatters sprechen! WIE eine ‚Rabenmutter‘ gehandelt hat,
un! insofern, als S1Ce mich nicht geleitet und genährt un: mir nicht ZUrLr

Entscheidung für Christus und seine Nachfolge geholfen hat, sondern mich
Uurc die Duldung der QOLL- un! christusfeindlichen 1Deralen Theologie
auf ihren Kanzeln ZUr Verneinung un! Verwerfung der Gottheit Christi un:
der Goöottlichkeit der verführen suchte.‘“?*

Das ist harter Tobak: Seiner Ansicht ach WO die Kirche ihre Mitglieder
ZU nglauben verführen, un die liberale eologie sSC1 gOLL- un! christus-
feindlich

In der KFISZS der GemeinsSchaftsbewezunz begründete SE 1es5 DIie Kır-
che el einer „grofßen Not enn S1Ce infolge ihrer err-
schenden Sakramentslehre ZUrFr angriffsfreudigen Evangelisation un:! ZUrFC

siegesfreudigen Verkündigung der Heiligung unwillig un unfähig‘“.“
Heitmuller glaubte, 4SS diese „Not“ auf Luther zurückgehe un:! auf die

Orientierung der Kirche Reformator. Mit dem JjJungen Luther Wr CI

einverstanden, den alteren unterschied davon un kritisierte ihn eftig
„Dieses hell leuchtende, anziehende Bild des jJungen reformatorischen Lu-
ther hat VO Jahre 1522 eine zunehmende Verdu  elung erfahren, un
ZWAar auf fast en Gebieten un: in fast jeder Beziehung.“

Ebd.,
21 Ebd.,

Ebd., 51
Ebd.,
DENS., Jahre Dienst, 429
DeErSs., KrI1SI1S,
Ebd., 152: und weıter (184 ff.) SO habe der in zunehmenden Maise die Gemeinde
Gottes verfolgt, habe sich Karlstadt und die Schwärmer, Schwenckfeld
und die Täufer gewandt Schliefslich habe O! „die Anwendung der Todesstrafe
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DIie Kirche aber WO Luther zurück. Und bedürfe er „der rgan-
ZUNS Urc eiINe Evangelisations- un Gemeinschaftsbewegung. das
heute och W1e ehedem die deutsche Gemeinschaftsbewegung SC1nN annn
der nicht, das ISst die andere Frage“.“/

WAar habe Gott der deutschen Gemeinschaftsbewegung einen beson-
deren uftrag erteilt, na

„den inneren, Urc die Reformation un:! den Pietismus überlieferten Ees1t7
Schrifterkenntnis un! geistlichen Lebensmöglichkeiten lebendiger un:

tiefer erfassen, die Heilsgewißsheit auf Grund der Rechtfertigung urc
den Glauben auf den Leuchter stellen un: das AUS der Rechtfertigung her-
vorwachsende Heiligungsleben des Überwindens der Macht der Sünde, als
1im Bereich der Glaubensmöglichkeiten ijegend, siegesfreudig verkündi-
SCH ü&

Und WeNn diese „Not“ der Kirche überwunden ISt, annn hat die emeln-
schaftsbewegung ihren Gottesauftrag un: annn ist „ihre e1lıt VOI-

bei‘.*?
Aber Vorerst stand die Gemeinschaftsbewegung ach Heitmüllers Auf-

fassung in einer „‚Kris1s” in SEINEM uch ZU Thema „aAan gefährli-
chem grund“

„Die Kirchenleitungen, die verfassunggebenden Kirchenversammlungen und
nicht zuletzt auch die damals verantwortlichen Führer der Gemeinschafts-
bewegung en in totaler Verkennung des Ernstes der Lage den €e1S des
Urchristentums verleugnet und den €e18' des Mammons bejaht.“ ”

Die Gemeinschaftsbewegung komme, Heitmüller, ihrer Aufgabe nicht
nach, S1C lasse sich VO der Kirche einwickeln, un arın bestehe ihre
1515

1eSsSES Buch hatte grolses uisehen IT Der spatere Hamburgische
Landesbischof Theodor schrieb eiNe Serie in der Halbmonats-
schrift DIAaASs evangelische Hamburz, die 1m Jahr 1955 als knapp >U-seitige

wider alle er die seiner FE widersprachen, in aller Form als richtig anerkannt
und gutgeheifßen.“ Zweitens 195 f.) habe Luther in Hinblick auf den Bauernaufstand

Der jJunge reformatorische Luther habe immer die Rechtfertigung durch
den Glauben verkündigt, sechr viel weniger ber die Heiligung. Damit verbunden SC 1
sSEINE Ermahnung Frieden Z spat gekommen, und VOL Ilem ‚Luther un! die
mıit ihm verbundenen Träger der jJungen Reformationsbewegung en sich dieser

der Lösung der akuten sOzialen rage in ihren agen eNTZOgEN unı sich schliefs-
lich auf die eıite der Fursten un die leibeigenen Bauern gestellt  C6 „Ein drittes
Versagen großen Stils‘‘ (200 f.) habe 1520 in Luthers en begonnen. Da habe in
der Schrift „Von der babylonischen Gefangenschaft der Kirche“ im Kapitel „Von dem
Sakrament der Ehe“ offen ausgesprochen, dass gegebenen mstanden un Ver-
hältnissen schon verheirateten Gemeindegliedern ine heimliche eDbeneNhe gestattet
werden könne. DIies Versagen habe sich vollendet, Luther ‚ ZU);  1 mıit elanch-
thon dem Landgrafen Philipp VO  - Hessen die Erlaubnis einer heimlichen Doppel-
ehe ga
Heitmiüller, KrI1SIS,
Ebd.,
Ebd.,
Ebd.,
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Broschüre erschien.?! wart Heitmüller VOTLr allem mangelnde Sach-
kenntnis VO  - So habe dieser 11UTE 7zweimal die eimarer Ausgabe der den
Reformator überhaupt falsch Zitiert Er habe nicht differenziert, auiserdem
einseltige un:! überholte Liıteratur ausgewählt un: Zitate VO  — Wissenschaft-
lern verfälscht Knolle sSEINETrSEITS Z1ing sechr korrekt mıt Literatur u eTt-

Nannte CI Seitenzahlen un!: erlaubte dadurch, /itate nachzuprüfen. In-
1C begegnete Heitmülher, indem Luther in seINeEN historischen
Kontext tellte der Heitmüller mıiıt Luther selbst widerlegte.>“

Heitmüller wiederum auf mMIt einem offenen Brief.°
hatte Heitmüller ETW vorgeworfen, Luther falsch Zitieren Um

das beweisen, hatte ein vollständiges /itat AusS$s der eimMaAarer Ausgabe
abgedruckt und e1 Heitmüllers Weglassungen gekennzeichnet. Dies
konnte Heitmüller nicht widerlegen un:! SC die Schuld auf se1in Sekreta-
Mat ere Vorwürfe Knolles bestritt eher pauschal, schrieb ELTW:;

„ICH verzichte darauf, auf alles das einzugehen, Wds$Ss Sie Ntie  men ha-
ben, den Nachweis dafür bringen, dafs Luther VO Anfang His En-
de eine reformatorische Persönlichkeit SC1 Menschen, die einem DSY-
chologischen Zwang stehen, sind schwer überführen.“

Heitmüller hat diesen rief in seINer Halbmonatsschrift In Jesut Denslt VCI-

Ööffentlicht Also Aandelte CS sich bei seiner Aavisierten Leserschaft VOL em
Menschen, die sich seINer Gemeinde hielten DIies legt den chluss

nahe, 4SS SEINE Gemeinde nicht informieren, sondern hart
manipulieren wollte, indem (1 ihr eine sachliche Auseinandersetzung VOTI-
enthielt un: Andersdenkende herabsetzte.

So iel ZUr Auseinandersetzung Luther. In einem gab Heiıt-
müller jedoch recht „Friedrich Heitmüller hat in durchaus richtiger Er-
kenntnis der groisen Zusammenhänge ‚die KrIisis der Gemeinschaftsbewe-
gung als eine organische olge der religiösen ‚Gesamtkrisis der egen-
wart angesprochen“.°*

51 Theodor Knolle, Luther ine Gefahr für uns? el Beıtrage und Forschungen ZUrr

Kirchengeschichte Hamburgs, Hamburg 19353 Zu den kirchlichen Hintergründen
der Entstehung dieser Schrift siehe: Konrad Rahe (Hg.), Die Briefe VO  — Julius Hahn

He1inz en 1-1 Kiel 2004 Online http://www.kirche-christen-
juden.org/dokumentation/download/rahe-harten.doc (Abruf 22.03.2011).
Er annte z Luthers Verhalten gegenüber Philipp VO| Hessen “Irren und Fehl-
greifen‘  c (Knolle, Luther, 44) und Zitierte andererseits zahlreiche Beispiele für eine,
WwW1eE schrieb, Gottes Wort ausgerichtete ©  ng des Ehestandes Und elt-
müller der IC vorwarf, dass S1C sich sechr Luther orientiere, annte
Wissenschaftler, die Luther durchaus kritisierten. Ferner habe Luther Philipp die Ne-
benehe [1UL deswegen hat, weil Philipp behauptet atte, würde On
körperlich und seelisch zugrunde gehen Kurz Der altere Luther SC1 nicht VO): den
reformatorischen Zielen seiner Frühzeit abgefallen. Knolle als überzeugter Luthera-
11IC)  — „Man mufs sich schon für oder wider den ANZCNH uther entscheiden.“ (47)
Friedrich Heitmiller, Offener Brief Herrn Hauptpastor Knolle, Hamburg. In
In Jesu Dienst, 11. Jahrgang NrT. E 01 Marz 1932 2333336
Knolle, Luther,



Preidrich Heitmuüller uUndSCIHECAuseinandersetzungLKirche und Staal 125

DIie ematı bewegte Heitmüller weIıter. Eın knappes Jahr spater veröf-
fentlichte eın Zzweltes schmaleres uch „Um die Spitze des Ent-
schlusses  6“ 35. Im Rückblick chrieb

„In me1iner Broschüre bemuühte ich mich, die Kirche, deren mitverant-
wortliches Glied ich W: Aus der Bindung den gOLL- und christusfeindli-
chen 244 heraus auf den Weg der ‚Freiwilligkeits- und Gemeindekirche‘
rufen un: der Gemeinschaftsbewegung, deren zweıiter Vorsitzender ich 1nN-
zwischen geworden W: ASCI), die ‚innere LOsung' VO der Kirche,
die Wittekindt auf der Gnadauer Pfingstkonferenz des Jahres 1920 als NOT-
wendig empfohlen hatte, das Gebot der Stunde sei.‘“ >0

„Gott- un:! christusfeindlicher Staat“ diese Broschüre 1St eutlic politi-
scher als die 1S1S der Gemeinschaftsbewegung‘“. DIies führt unls Zzur Aus-
einandersetzung Heitmüllers MIt Staat un Politik

Aun: Politik

2A1 1C auf Politik un Soziales
Friedrich Heitmüller hat politische un: sO7ziale Entwicklungen beobachtet
un bewertet. berichtete CI, 4SS sich schon als Schuljunge für Pollitik
interessiert habe >7 Er sSC1 national-liberal CIZOSCNH worden, daneben aber
Urc die Arbeiter SE1INES aters auf den Marxismus gestoßen. ach seINer
ekehrung habe für arxXx1ısmus un: Sozialdemokratie nichts mehr übrig
gehabt. Einige a  re sSC1 CS ihm VOL em Evangelisation Als
Direktor eiINeEs Kranken- un Diakonissenhauses habe annn gemerkt,
A4Ss das Wohlwollen des Staates un der Behörden brauche ulserdem
fürchtete den, WwW1e schrieb, „bolschewistischen Kkommunismus  . Da
begann e 9 sich für den Christlich-Sozialen Volksdienst engagleren, eiINe
konservative protestantische Partel, die VO 1929 His 1955 exIistierte

l1es 11an Heitmüller heute, zunächst eın ausgepragter Nationalis-
111US auf, ebenso WIE eINE ehnung der Demokratie. Das eine
zumindest Begınn der eimarer epubli recht verbreitete Auffassung,
auch 1M und Freier evangelischer Gemeinden.®® Er Nnannte den NO-
vember 19138 einen Tag „der verbrecherischen marxistisch-sozialistischen
Revolution!“ >° In seinen Medien W1€E ETW: dem Halbmonatsblatt In Jesut
DIenst griff egelmälsig politische un:! sOziale Themen auf neben sSE1-
11C  $ sechr konservativen Ansichten. DIies sollte auch spater beibehalten
SO chrieb CI och in den 1950er Jahren, welche Parteien 1114n als Christ in

Friedrich Heitmiuüller, Um die Ditze des Entschlusses Eine „harte Rede“ die KIr-
che und Gemeinschaft, Hamburg 1952
Heitmiüller, Aus vierzig Jahren Dienst,
Ebd., 134 {ff.
SZLSZ Roß ßROD/, Die Freien evangelischen Gemeinden 1im ystemwechsel 7-1
(Magisterarbeit) Karlsruhe 2003
Heitmuiller, Jahre Dienst, 426
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die Hamburger Bürgerschaft wählen könne un: welche besser nicht die
SPI) ETW:; fand schr edenklich.*°

Heitmüllers politische Ansichten fanden ihren direkten Niederschlag in
seEINeEr CI als Prediger un: Stiftungsdirektor. SO chrieb in sSEINEM
Rückblick 1im Jahr 193541 ber die Mitarbeiterkonferenz des Werkes, die
AusSs Brüdern un Schwestern bestand un die sich jeden Donnerstag
Vormittag s zZu ernster Bibelarbei un! eingehender Arbeitsbesprechung
Holstenwa) versammelt. Welchen Reichtum en des Geistes dieser
Arbeitskreis in sich SC  16  9 das annn 11UTr der ‚9 der das Vorrecht
hat, ihm gehören un in ihm stehen.“ Es gab ZWAar diese Kontfe-
re aber Wr der Chef. Und das Wr VO (JoOtt gewollt un niemand
hatte ran rütteln:

| SO hat 1im ern 99  (0)0! Anfang das Führerprinzip in seiner biblischen Be-
STICNZUNS gegolten. Die iberalistische Demokratie hat nıe ul  CN Raum
gehabt Und kann 115C1IM Brüdern im Vorstand un: Brüderrat SAl nicht
hoch angerechnet werden, dafs S1Ee das Führerprinzip in all den VIeE-
len Jahren uUuNSCICS gemeinsamen 1eNstESs als einen göttlichen und ibli-
schen Grundsatz gewollt un bejaht haben.‘ +#2

AD Wie beeinflusst der aa das 99-  eie (Gottes‘“?

DIie wichtigste rage für Heitmüller bei der Auseinandersetzung mit 29
un Politik Wr allerdings die religiöse Fragestellung. In der Auseinander-
SCEIZUNG mMIit dem 29 diesem Gesichtspunkt Wr Heitmüller
nachst eın scharfer Gegner der nationalsozialistischen Bewegung, So chrieb
C Anfang 1932

DE ahe Zukunft wird sowochl die Kirche als auch die Gemeinschaftsbe-
VOTLr ernste Entscheidungen stellen. Die Feinde der Kirche in den

inks- und rechtsradikalen politischen ruppen uNsSCICSs Volkes sind gerade
jetzt im Begriff, der Kirche den Stofs n7 der S1E vernichtend tref-
fen soll Aber auch der faschistische Nationalsozialismus wird die KTr1S1IS
innerhalb der Kirche un! Gemeinschaftsbewegung beschleunigen un ZULC

Entscheidung bringen. Denn auch der Nationalsozialismus hat der Kir-
che als dem ‚Propheten Oottes un! Christi‘ keinerlei Interesse. Er ill un!
stutzt S1e 11UT insofern un! Nsowelt, als S1Ee ihm eine willige Helferin Z

Verwirklichung seiner nationalsozialistischen politischen Grundsätze un Auf-
gaben, 4alsSo eın politisches Machtinstrument ISt. Wır erinnern uns die ies-
bezüglichen organge zwischen dem Faschismus und der katholischen Kır-
che in Italien, die für u1l5 in Deutschland auiserordentlic lehrreich sind.“

1ermit machte Heitmüller sich Feinde: Gut einen ONa spater stand ein
vierspaltiger 1im Hamburger Tageblatt: „Eine Abrechnung mit Herrn

1M Mitteilungsblatt der Freien evangelischen Gemeinde in Hamburg, Jahr-
41 gang Nr. S, August 1953

Heitmiüller, Jahre Dienst, 428
Ebd., 429
Heitmuller, Fın Wort gegenwartigen Lage in IC| un Gemeinschaftsbewegung.
In In Jesu Dienst, 1E Jahrgang Nr. 7’ 181-185, dort 151
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Heitmüller ‚In Jesu 1enst Verdrehungen, Unwahrheiten, Fälschungen.“
Der ANONYINEC uftfor sprach Friedrich Heitmüller direkt Er Nannte 1im
1te Heitmüllers 1im Blatt In Jesut D>iens[_, ezog sich aber auf mehre-

assagen, die SAl nicht 1er standen, Ssondern in der Broschüre (/m die
SDILZE des FEntschlusses® Wahrscheinlich verschwieg die Broschüre,
deren Verkaufszahlen nicht steigern. Wohl AUS emselben trund Nannte

auch nicht die SCHNAUC Ausgabe der Halbmonatsschrift, ebensowenig die
Überschrift des betreffenden Artikels

Der utor bezeichnete Heitmüllers als ‚u  €es Machwerk“ un:
behauptet, 4SS „die unglaublichsten Entstellungen der nationalsozialisti-
schen Weltanschauung in die Welt hinausposaunt.“ Er verwelst Heitmüller
auf das AP-Programm, das ‚volle Religions- un Gewissenstfreiheit VCI-

spricht, den| besonderen der christlichen Glaubensbekenntnisse
fordert un ZUSAagLT, un E Glaubenslehren, die dem deutschen ittlich-
keitsgefühl zuwiderlaufen un deren Inhalt STAATtSs- un:! volkszerstörenden
Charakter tra: unterdrücke un ernhalte „ES annn nicht betont
werden, der SDDAP nichts ferner liegt, als die chrıistliche Religion un
ihre würdigen 1ener anzugreifen.“ Hitler sSCe1 CS mit den Dogmen
un: dem Glauben, Heitmüller habe einzelne Worte Hitlers Aaus dem Zu-
sammenhang gerıissen. UÜble achrede un! Entstellungen „werden WITr be-
ämpfen bis aufs Blut.“

1eser 1im Tageblatt ze1igt, 4SS die NSDAP Christen warb un
24SS Heitmüler anfangs durchaus wach für manche eiIahren des Natı-
onalsozialismus W:  Z Und Sein gri hat Aber Er wollte ZWAar

nicht, 4SS der Nationalsozialismus die Gemeinden Gottes beeinflusse, mıit
seINeEN politischen Zielen jedoch (1 grundsätzlich einverstanden.

Dies wird besonders in der Broschüre m die SDItzE desEntschlusses eut-
lich Vier Seiten handeln VO Nationalsozialismus.*° Hıer warnte Heitmüller

Eine Abrechnung mit Herrn Hei  uller „In Jesu Dienst“ Verdrehungen, Unwahr-
heiten, Fälschungen. In Hamburger Tageblatt, Das att die Zei-
(ung der SDAP un! erschien ZUEeTrst 1mM Jahr 1931
Heitmiüller, DI  e; 29—52
Da die Schrift L1UL schwierig erhalten ISt, hier einige Schlüsselstellen: „DerC
der nachapostolischen Zeit ist schliefslich die römische Staatspolitik erhängnis
geworden. Wenn nicht alle Anzeichen rugen, dann wird der TC und der Ge-
meinschaftsbewegung ine HEUG verhängnisvolle politische Bindung bereitet VO:
Nationalsozialismus, (Fulsnote mıit VerweIls auf ine Untersuchung VO  - Richard
We. der sich 1in seinem siegreichen Vordringen bereits die Köpfe und Herzen vieler
1C] nner'! der kirchlichen und der gemeinschaftlichen Kreise erobert hat Damit
jedes Mifsverständnis VO  e} vornherein ausgeschlossen sel, betonen WIr mit tärkstem
aC.  ruck, WIr unls VO:  - Herzen freuen über den nationalsozialistischen Willen
ZU Volk und Vaterland und über den 29/30| Kampf Deutschlands Freiheit und
Reinheit Wir n hier kein Wort das Programm des Nationalsozialismus,
SOWEIT sich in den Linıen des rein Politischen hält Nun ber iSst der Nationalsozia-
lismus nicht NUur ine geistige ewegung, uch nicht MNUr ine politische Partel, s()1M-
dern ein geschichtlicher Vorgang y  on starker natur'!  er Gewalt‘ un VOT llen DDıin-
SCH ine ‚religiöse‘ Weltanschauung, die mıit adikaler Entschiedenheit denn
Menschen erfaflst, die kein eiNZISES Gebiet des persönlichen un Ööffentlichen Lebens
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och VOT den ugen un efahren; höchstens eın Jahr spater erlag ih-
nen .47 Einiges davon kündigte jedoch schon d 24SS Anhänger der
ewegung werde sollte 4:

unberührt >  — Das alles beherrschende Grundgesetz in dieser Weltanschauung ist
der Rassengedanke. Der Glaube die arische un: besonders die germanische
Rasse tritt geradezu die Stelle des Glaubens (JoOtt. Im Mittelpunkt der eltan-
schauung des Nationalsozialismus steht also nicht Gott in Jesus Sstus, sondern der
ensch und letzten es der arische ensch, weil und DU ‚das Wunder des
gutigen Schöpfers‘ ISt. Das, WdS der Nationalsozialismus nn  ‚9 1Sst ine absolut
bedeutungslose Größe, ein .Otze Die nationalsozialistische Weltanschau-
ung nt mıit dem lebendigen .Ott der Offenbarung uch Jesus Christus als den Ver-
söhner un Erlöser der Welt un! Menschheit ab. ESuSs ist im Rahmen der Weltanschau-
ung des Nationalsozialismus [1UL das Idealbild des arischen Menschen, ein nordi-
sches Heldenideal ibt einen noch wuchtigeren Faustschlag in des blutbe-
fleckte Angesicht des gekreuzigten Heilandes als diese wohl überlegten Formulie-
NSCH des nationalsozialistischen Führers Hitler? Aber nicht 11ULT als der Versöhner
wird Jesus verworfen, sondern uch als der wiederkommende Erlöser un: Vollender
des Heilsratschlusses Gottes, und ZWAr sowchl als der €SS1ASs des jüdischen Volkes
als uch als der Heiland und Herr der Welt.“

Heitmüller schloss AUS den nationalsozialistischen Anschauungen, dass ine Irre-
führung sel, WECNN Hitler oder das Parteiprogramm aussagten, dass die Dogmen der
TC unangeTtasteL bleiben ollten. Aber hält doch für möglich, dass die Bewe-
Zung aufrichtig und kritikfähig SC1 „Deshalb MUu VO Nationalsozialismus gefordert
werden, n Ernst macht mit seinem Bekenntnis ZU positiven Tisten-

unl infolgedessen SCEINE grundstürzend en Denkvoraussetzungen
preisgibt. enn nicht, dann mufs VO  — ihm erwartet werden, dafßs se1in Be-
kenntnis ‚posiıtiven Christentum‘ und den ‚Dogmen der Kirche‘ fallen Z  —
eligiöse Falschmünzerei Aus politischen Nützlichkeitsgründen MU: entlarvt un VCTI-
urteilt werden.“ 3 1) Nationalsozialismus SC 1 ‚ein Neuheidentum, das bereits begon-
1IC  — hat, die entscheidenden christlichen Wahrheiten und Lehren, die 1imM TUN!
ablehnt, un:! der and verwandeln. Wenn IC un Ge-
meinschaft jetzt nicht auf der Hut sind, dann werden S1C denselben Weg gehen, den
schliefslich die Kirche der nachapostolischen Zeit in ihrem Hunger nach Macht und
staatlicher Anerkennung 21ng, als S1C dem staatspolitischen Zugriff Konstantins (C1 -

lag  C6 (3 1) Und weiıter: „DIie Gemeinde Jesu Christi als solche spricht mit Tertullian
‚Nichts liegt uns ferner als Politik.‘ | Wohl respektiert S1C den Staat als die VO -Ott
gesetzte vornehmste Ordnung der Welt, ber in ihrem innersten ein und Wesen
entzieht S1E sich seiner Bevormundung und seinem irgendwie ingriff.“
2 „MoOge der Nationalsozialismus Scheitern verurteilt sein!“ e
eitmüller hat manche Gefahren also früh erkannt, ZWEe1 Erklärungen liegen nahe für
seinen Schwenk VO: Gegner Zzu Anhänger: Entweder glaubte wirklich, den Na-
tionalsozialismus reformieren Z können. der erhoffte durch den Nationalsozia-
lismus einen Machtgewinn für sich selbst

Interessant 1Sst in dem Zusammenhang arımulL Weyel, DIie Machtergreifung Hıt-
lers WIie die Freien evangelischen Gemeinden darauf reaglerten. In Christsein heute
2/2008, 46—4' „ESs gibt viele TUN! dafür, viele Menschen un leider
uch viele rısten in Freien evangelischen Gemeinden die verbrecherische Denk-
Wwelse Hitlers un: des Nationalsozialimus nicht erkannten und begeistert der ACNt-
ergrei  ng zustimmten.“ Weyels Aussage über Mitglieder VO  - FeGs passt zumindest
nicht auf Heitmüller (der uch nıcht genannt wird) eitmüller hat Manches erkannt
un stimmte trotzdem der Machtergreifung begeistert Unwahrscheinlich, dass
der einzige in der FeG-Mitgliederzeitung ADer Gartner‘ gab gelegentlich KrI1-
tisches lesen.
Anders Delz, Leuchtfeuer, 175 ‚Schon die Jahreswende 1951/1952 hatte
|Heitmüller| sEINE run! anschauungen dazu mutig veröffenlicht und ist 1im
sentlichen davon uch nıec abgegangen.“ etz sieht nicht die Ankündigung, dass
Heitmüller den ugen unı Gefahren erliegen sollte Im Gegenteil: „Die Linienführung
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SO kritisierte C ZWAAdrL den Rassiısmus, aber den „nationalsozialisti-
schen illen Volk un:! Vaterland un: den Kampf Deutschlands
Freiheit un Reinheit“. Späater auflserte CI sich enn auch ausgesprochen
rassistisch, ELTW:; in dem Buch Szeben Reden IMN CDristen und National-
sozialisten. So chrieb CR ESUS SC 1 sowchl der „Mess1ias des jüdischen Vol-
kes als auch der Heiland un:! Herr der Welt.“ Man annn die nter-
scheidung zwischen en un dem est der Welt verstehen, ass S1C
sich blofs AAal bezieht, A4SSs 1M Alten Testament den €ESS14S ngekün-
digt fand Man annn 1er aber auch seINEN Antisemitismus angedeutet fin-
den, den schon 192 / mit der Abweisung jüdischer Arzte gezeigt hatte
un:! den spater in mehreren Schriften ausführen sollte

Anderes ündigte sich VOTr 1952 och nicht Allerdings wird Heitmül-
lers Kehrtwendung eutlic War kritisierte die „‚religiöse‘ Weltan-
schauung, die mit ral  er Entschiedenheit den Menschen erfalst,
die ein eINZISES Gebiet des persönlichen un: Öffentlichen Lebens unbe-
rühe besuchte aber mindestens eiNeEn arteitag der NSDAP in Nurn-
berg ulserdem predigte 1im Braunhemd. Er ief1s sSe1nN persö  iches un
Ööffentliches Leben durchaus VO ationalsozialismus erfassen. Er warnte
ZWAar VOL religiöser „Falschmünzerei AUS politischen Nützlichkeitsgründen“,
16 aber bald Reden VOL UOrtsgruppen der NSDAP, wurde itglie bei den
Deutschen Christen, tellte einen Aufnahmeantrag für die SDAP un wollte
Gauleiter in Hamburg werden: Er Wr nützlich un iefs sich SCIN einspan-
11IC  -

Heitmüller wurde VO Kritiker Zu Befürworter der nationalsozialisti-
schen CWERLUN:! Nach dem Krieg erklärte seinen Sinneswandel: Er hät-

sich überzeugen lassen, als Hitler auDbens- un Gewissensfreiheit
WwW1€E Schutz für das Christentum versprach, und als sOziale Hilfen einge-
führt SOWI1E Prostitution, Abtreibung un:! „Cmn! unst  66 kriminalisiert
wurden.“??

ist unverkennbar. Der Nationalsozialismus als politische Idee und staatsgestaltende
wird, auf den sakularen Bereich eschränkt, ziemlich DOSIELV bewertet. Der Na-

tionalsozialismus als völkische Ideologie wird konsequent als Gottlosigkeit abgelehnt
un verworten. Und die heimliche Hoffnung ist un: bleibt in der ETSTIEN Aalfte der
dreifßiger Jahre, die großißen Werte VO] positiven Christentum, für das der at10-
nalsozialismus eintrete, doch und Gestalt gewoOonnen. ” nlic DaslLian Mey-
ET, Friedrich Heitmüllers Auseinandersetzung, „Das erstaunlich klare Urteil über-
rascht 1im KOontext der pro-nationalsozialistischen Aufserungen Heitmüllers ab Marz
1955 Zwar sind die vaterländischen Sympathien schon 195350 unüberhörbar,
ber die wesentlich bestimmenden Grundanschauungen des deutschen Faschismus:
Antisemitismus, Klassenhass, völkische eligion, politischer Messianismus un VOL al-
lem der religionspolitische Täuschungskurs der NSDAP, werden hier schon enttarnt.“
Friedrich Heitmiller, DIie Stellung der Christen Nationalsozialismus, Hamburg,
01.01 19406, 3) Staatsarchiv Hamburg (SIA HH), J] Staatskommissar für die Ent-
nazifizierung un Kategorisierung, 9038; vgl uch Ders., Aus vierzig Jahren
Dienst, 136
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Schluss

Fur Friedrich Heitmüller bedeutete die eimarer epubli. eine Zwischen-
zeit: eine eıt der aAulseren Ruhe un: Konsolidierung. Gemeinde un: Stif-
(ung wuchsen, chärfte seEINE theologischen Positionen un bereitete
den Austritt Aaus der Landeskirche VO  — Er begann, sich in politische Fragen
einzumischen un: wurde VO eiNnem scheinbaren Gegner einem glü
henden Anhänger des Nationalsozialismus.

Leider annn ich diesen Text nicht damit abschliefsen, 4SS meın Groifsva-
ter bald wieder einem wahren Gegner dieser ewegung wurde: Als
Heitmüller Adus der Landeskirche AauUSTTAaL, erstattete der damalige AandesDI1-
SCüge eige ihn. amı WAdrLr Heitmüllers Karriere 1ın der Par-
te1l vorbei, bevor S1Ee richtig angefangen hatte Von da litt auch
Repressalien. Trotzdem chriehb CI och angere elit sehr nationalsozialisti-
sche exte Selbst beschlagnahmte un verbotene Broschüren lesen sich
führerfreundlich un! antisemitisch. e1INe antisemitischen Positionen VCI-
LIrat selbst och ach dem Krieg

Vgl Personalakte der Reichsschrifttumskammer, Bundesarchiv Berlin/BArch (ehem
BDC), L Heitmülher, Friedrich, 11 1888:; Sammlung Heitmüller, Friedrich

Kopien/Abschriften Entnazifizierungsakte, Forschungsstelle für Zeitgeschichte in
Hamburg (FZH) 12


